




«Der Druck, meine Eltern nicht enttäuschen 

zu dürfen.»

ULMENHOF war die letzte Chance, die er 

mir gab. Falls ich diese vermassle, habe er 

eine Tochter weniger, warnte er mich. Mein 

Kind lehnte er während der Schwanger-

schaft sehr stark ab. 

Hat sich die Beziehung zu deinem Vater 

in der Zwischenzeit verbessert?

Wir hatten es eigentlich nie gut zusammen. 

Seit Estella auf der Welt ist, ist das anders. 

Die Beziehung zu meinem Vater hat sich 

stark verbessert. Er liebt sie abgöttisch, sie 

ist sein Star. Natürlich bin ich manchmal 

neidisch und frage mich, aus welchem Grund 

mein Vater auf Besuch kommt – ist er nun 

wegen mir oder wegen Estella hier?

Was waren besonders schwierige Momente 

während deines ULMENHOF-Aufenthaltes? 

Wie bist du mit den Belastungen als Mut-

ter und als Klientin umgegangen?

Was sehr schwierig für mich war, war der 

Druck von aussen, es unbedingt zu schaf-

fen. Der Druck, keinen Absturz zu haben. 

Der Druck, meine Eltern nicht enttäuschen 

zu dürfen. Und mich selber nicht. Die 

Angst, meine Tochter zu verlieren. Der 

Druck seitens des Kostenträgers, der die 

Kosten für Therapie und Wohnung für drei 

Monate übernahm – schliesslich wurden 

sechs Monate daraus. Das war sehr be-

lastend. 

Während der Therapie war ich die Woche 

hindurch tagsüber im Kinderhaus TIPI. 

Dort kam ich mir sehr beobachtet vor. 

Natürlich wollte das Kinderteam heraus-

finden, wie ich mit Estella umging. Ob 

ich es schaffe. Der Auftrag war ja, meine 

Kompetenzen in Bezug auf mein Mutter-

sein abzuklären. Ob ich fähig war, meine 

Tochter selber zu versorgen. Trotzdem – 

die Tatsache, dass dir ständig jemand auf 

die Finger schaut, war anstrengend. Heu-

te bin ich froh, dass ich derart beobach-

tet wurde und das Kinderteam mich auf 

diese Weise gefordert hat. 

Das Zusammenleben auf dem Stock war 

schwierig. Es bestand keine Rückzugsmög-

lichkeit. Gleichzeitig hat mir die Gemein-

schaft auch sehr gut getan – es war immer 

jemand da. Ich bin ein sozialer Mensch, 

der gerne Leute um sich hat und Leute um 

sich braucht. 
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Der viele Trubel um mich – und die Unge-

wissheit, was danach kommt – hat mir 

furchtbare Angst gemacht. Vor der The-

rapie war ich immer irgendwie beschäftigt, 

sei es mit Arbeiten, der Sucht, dem Stress, 

dem Stoff nachzurennen, meiner Bezie-

hung. Später im ULMENHOF war immer 

jemand für mich da, jeder interessierte 

sich dafür, was ich mache. Kurzum: Im 

ULMENHOF wirst du gepuscht, jeder möch-

te etwas von dir. Und dann gehst du heim 

und es interessiert sich niemand mehr für 

dich. Es war schwierig, mit Estella nach 

Hause zu gehen – alleine. 

Wie hat dich das ULMENHOF- und Kinder-

team unterstützt?

 

Ich bin wirklich froh, dass ich im ULMENHOF 

war. Angenommen, ich hätte das Kind 

nach der Geburt mit nach Hause genom-

men – das hätte in einer riesigen Katast-

rophe geendet. Ich hatte keine Erfahrung 

mit Babys und plötzlich war 

ich Mutter von einem an-

spruchsvollen, schwierigen 

Baby, das viel schrie und 

kaum schl ief.  Ich wäre  

total überfordert gewesen. 

Ich lernte im TIPI viel über den Umgang 

mit Kindern und konnte mir unzählige 

T ipps in Sachen Erziehung holen. Ich 

konnte vieles abschauen. Ich lernte dort 

das Muttersein. 

Zu meiner Therapeut in hatte ich von 

Anfang an einen sehr guten Draht. Sie hat 

mir in vielen Dingen den Rücken gestärkt. 

Doch ohne Unterstützung meiner Eltern 

wäre es nicht möglich gewesen, in so 

kurzer Zeit derart viel zu erreichen. Sie 

besuchten mich regelmässig im ULMENHOF. 

Viel Familienzusammenhalt ist dadurch 

entstanden. 

Was hast du während deines Aufenthaltes 

im ULMENHOF gelernt, insbesondere in 

Bezug auf deine Mutterrolle? Wie verstehst 

du deine Mutterrolle heute?

 

Mir wurde beigebracht, dass es okay ist, 

hinzustehen und Stopp zu sagen, wenn 

man am Ende seiner Kräfte ist. Deswegen 

ist man keine schlechte Mutter. Das war 

neu für mich. Von Zuhause kannte ich 

nur, dass man funktionieren muss, ohne 

wenn und aber. 

Es wird zwar immer gesagt, dass du nicht 

nur Mutter bist, sondern auch Frau, Freun-

din, Partnerin. Aber ein Mami zu sein ist 

ein derart grosser Teil von deinem Leben, 

dass es schwierig ist, sich 

auf andere Rollen zu kon-

zentrieren. Im ULMENHOF 

lernt man, sich auf andere 

Rollen einzulassen, denn 

das Kind wird älter. Wichtig 

ist, sich auch um soziale Kontakte zu 

kümmern, auch ausserhalb vom ULMENHOF. 

Denn der ULMENHOF ist eine geschützte 

Welt für sich, die in diesem Moment gilt, 

wo du dort bist. Das wahre Leben ist an-

ders. 

Als Mutter lernt man nie aus. Ich lerne 

immer wieder Neues – damals und heute. 

Ich werde immer wieder gefordert. Das 

«Der ULMENHOF 

ist eine geschützte 

Welt für sich.»
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TIPI als konstanter Ansprechpartner ist 

dabei Gold wert. 

Wie hast du unser Zwei-Generationen-

Modell erlebt: Eltern mit ihren Kindern in 

der Therapie? Geht das gut?

 

Eine Therapie zusammen mit deinem Kind 

ist das Beste, was eine süchtige Mutter 

machen kann. So früh wie möglich. Denn 

die Probleme kommen automatisch: Als 

süchtige Mutter gibst du dich mit deinem 

Kind kaum ab, rennst ständig dem Stoff 

hinterher, das Kind musst du dann auch 

noch mitnehmen, du kannst es schliesslich 

nicht alleine Zuhause lassen. 

Die Psyche, die Entwicklung des Kindes 

leidet wenn du im Verdeckten konsumierst 

und in keine Therapie gehst. Denn das 

Kind trägt die Sucht genau gleich mit und 

wird geschädigt. Als Mutter denkt man 

vielleicht: «Mein Kind konsumiert ja nicht». 

Aber dein Kind erlebt dich ganz anders 

wenn du klar bist. Es merkt auch, wenn 

du aus schlechtem Gewissen wieder mal 

besonders liebevoll zu ihm bist. 

Ob du nun ein Kind hast oder nicht – 

schlussendlich nimmt dir das Kind nicht 

die Lust weg, zu konsumieren. Der Vorsatz 

ist bei jeder Mutter, die in den ULMENHOF 

eintritt, der gleiche: «Wegen meinem Kind 

«Angenommen, ich hätte das Kind nach der Geburt mit nach Hause genommen – das hätte in 

einer riesigen Katastrophe geendet.» 
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höre ich jetzt auf, zu konsumieren.» Ich 

bin mit demselben Gedanken eingetreten. 

Und dann musste ich mir eingestehen: Ich 

muss für mich selber aufhören. Es nützt 

nichts, wenn ich die Therapie nur fürs Kind 

mache. Dein Kind nimmt das psychische 

Auf und Ab während einer Therapie na-

türlich wahr. Es merkt: Es verändern sich 

Dinge, mein Mami ist anders. Kinder sind 

nicht blöd, die haben kleine Antennen und 

merken alles.

Mutter und Kind lernen sich 

im ULMENHOF neu kennen. 

Das Kind lernt eine andere 

Mutter kennen, eine Mutter, die klar(rer) 

im Kopf ist. Und du als Mutter nimmst 

dein Kind plötzlich auch anders wahr. Man 

lernt sich gegenseitig neu kennen – die 

negativen und die positiven Seiten. 

Was ist denn ein «gutes»  Mami für dich? 

Ein gutes Mami ist für das Kind da, hört 

zu und gibt dem Kind emotionalen Halt. 

Ich möchte Estella das Gefühl geben, je-

derzeit zu mir kommen zu können, auch 

wenn sie eine Dummheit gemacht hat. 

Ohne das sie Angst hat, dass ich wütend 

werde. Ich hoffe, dass meine Tochter immer 

offen und ehrlich zu mir sein kann. Dass 

sie mir sagen kann: «Ich finde dich heute 

so blöd.» Dass sie mir gegenüber ihre 

Gefühle ausdrücken kann, egal welche, 

weil sie weiss, ich bin ihr Mami und wer-

te sie deswegen nicht ab. Ich wünsche mir, 

dass sie sich bei mir austoben und an ihre 

Grenzen gehen kann, weil sie weiss, dass 

ich sie trotzdem gern habe. 

«Ressourcen erkennen, entwickeln, nut-

zen» ist unser aktueller Slogan. Konntest 

du durch die Therapie und Elternarbeit 

«brachliegende» Ressourcen erkennen und 

aktivieren? Welche?

Das Elterngespräch hat mir viel gebracht. 

Ich hätte es nie selbst geschafft, meinem 

Vater gewisse Dinge zu sagen. Dadurch 

ist das Verhältnis zu meinem Vater besser 

geworden. Ich habe ge-

merkt, dass ich Dinge offen 

sagen kann, wenn mir der 

Rücken gestärkt wird. 

Ich habe einige Eckpfeiler in meinem All-

tag. Ich weiss zum Beispiel, wenn ich 

Zuhause bin und ans Limit komme, was 

zu machen ist. Meine Therapeutin kann 

ich jederzeit anrufen. Ein weiterer Eckpfei-

ler, ist ein Hobby zu finden. Dabei geht es 

darum, soziale Kontakte ausserhalb des 

Betreuungsnetzes zu finden. Das ist im 

Moment mein Thema, an dem ich arbeite. 

Leider trifft nicht immer alles so ein, wie 

ich mir das wünsche. Zum Beispiel habe 

ich letzthin einen Kochkurs absolviert – 

leider haben sich daraus keine Kontakte 

entwickelt.   

Ein weiteres grosses Thema für mich war, 

Estella ohne schlechtes Gewissen abgeben 

zu können. Ohne zu denken, dass ich eine 

schlechte Mutter bin. Glücklicherweise 

werde ich immer wieder bestärkt: «Doch, 

du bist eine gute Mutter, du machst es 

richtig.» Diese Bestärkung ist enorm wich-

tig für mich. Dieses Feedback kann ich mir 

im TIPI holen. 

«Das Kind trägt  

die Sucht mit.»
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Wie unterstützen dich das KANU und der 

Kinderbereich heute? Im al ltägl ichen  

Leben? In deinem Muttersein?

Zweimal pro Monat habe ich eine Sitzung 

mit meiner Bezugsperson vom KANU. Sie 

tut mir gut, indem sie völlig 

direkt ist und mir manchmal 

einen «Tritt in den Arsch» 

gibt. Zudem gebe ich Estel-

la an einigen Tagen pro Wo-

che in die Krippe ins TIPI. 

Ich habe genügend Anlaufstellen. Ich 

muss einfach bereit sein, auf diese Stüt-

zen zurückzugreifen – sonst nützen die-

se nichts. 

Wenn du dich heute überfordert fühlst – 

holst du dir Hilfe? 

Wo? 

Wenn ich an meine Grenzen komme, mir 

alles zuviel wird und ich meiner Tochter 

im Moment nicht geben 

kann,  was s ie  braucht , 

kann ich jederzeit das TIPI 

anrufen. Ich muss dann 

nicht zuerst meine Eltern 

organis ieren und ihnen 

erklären, was los ist. Ich 

bin extrem froh ums TIPI. Was auch im-

mer ansteht – dort kann ich Schwierig-

keiten mit Estel la anschauen und be-

sprechen. 

«Was mir fehlt ist ein soziales Netz ausserhalb der Familie. Es ist so einfach zu vereinsamen.»

«Und dann gehst du 

heim und es inter-

essiert sich niemand 

mehr für dich.»

25



Was mir fehlt, ist ein soziales Netz aus-

serhalb meiner Familie. Es ist wichtig, 

dass ich jetzt soziale Kontakte knüpfe. 

Aber eben... ich muss unter Leute kom-

men. Es ist so einfach, zu vereinsamen. 

Ich wünsche mir, mehr Freunde zu haben 

– aber ich habe mir das einfacher vor-

gestellt. Wenn solche Dinge nicht klap-

pen, kann dich das ganz schön runter-

ziehen.

Wie sieht es heute mit deinem Drogen-

konsum aus? 

Ich bekomme im Moment Subutex. Im Juli 

hatte ich einen Rückfall. Estella kennt mich 

nicht «verladen». Und ich möchte nicht, 

dass sie mich so kennenlernt. Oder dass 

Jeannette Alison, 

arbeitet seit April 2008 im Bereich 

Public Relations der ALTERNATIVE. 

sie dann in meiner Nähe ist. Wenn ich das 

Gefühl habe, ich muss in den Absturz, 

dann gebe ich sie lieber ins TIPI. Das TIPI-

Team fängt dann das Kind auf, erklärt, 

dass es dem Mami im Moment nicht gut 

geht. Das Kinderteam spricht mit dem 

Kind offen darüber, was mit dem Mami 

los ist und dass es nichts mit dem Rückfall 

zu tun hat, es keine Schuld trifft. Und 

schliesslich fängt das Team dann auch 

wieder die Mutter auf – denn einem Kind 

kann es nur gut gehen, wenn es der 

Mutter auch gut geht. 

Vielen Dank für das Gespräch.

Die Namen wurden geändert, die Fotos zeigen 

nicht die wahren ProtagonistInnen.
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ZENTRALE DIENSTE 
Unterer Lätten 1, Postfach 20, 
8913 Ottenbach
Tel 044 763 40 80, Fax 044 763 40 96
contact@diealternative.ch

KANU
Beratungs- und Nachsorgestelle
Zurlindenstrasse 134, 8003 Zürich
Tel 044 454 40 50, Fax 044 454 40 51
kanu@diealternative.ch

ULMENHOF
Sozialtherapeutische Gemeinschaft
Affolternstrasse 40, 8913 Ottenbach
Tel 044 762 61 21, Fax 044 762 61 20
ulmenhof@diealternative.ch

Werkstätten
Affolternstrasse 40, 8913 Ottenbach
Tel 044 762 61 22, Fax 044 762 61 26
werkstaetten.ulmenhof@diealternative.ch

TIPI
Kinderhaus
Alte Urdorferstr. 2, 8903 Birmensdorf
Tel 044 777 60 90, Fax 044 777 60 92
kinder@diealternative.ch

FIDIBUS
Kindergruppe
Affolternstrasse 40, 8913 Ottenbach
Tel 044 762 61 23, Fax 044 762 61 20
kinder@diealternative.ch

FISCHERHUUS
Rehabilitationszentrum
Alte Urdorferstr. 4, 8903 Birmensdorf
Tel 044 737 09 37, Fax 044 737 09 57
rehabilitation@diealternative.ch

PALETTI
Werkstätten  /  Integrationsarbeitsplätze
Unterer Lätten 1, 8913 Ottenbach
Tel 044 763 40 93, Fax 044 763 40 96
werkstaetten.paletti@diealternative.ch

BACHMOOS
Integrationswohnungen
c / o Fischerhuus, Alte Urdorferstrasse 4, 
8903 Birmensdorf
Tel 044 737 09 37, Fax 044 737 09 57
rehabilitation@diealternative.ch

OCTOPUS
Vertrieb sozialtherapeutischer 
Gemeinschaften
Unterer Lätten 1, 8913 Ottenbach
Tel 044 763 40 90, Fax 044 763 40 91
octopus.ott@diealternative.ch

AFFAIR
Bistro-Laden
Unterer Lätten 1, 8913 Ottenbach
Tel 044 763 40 90, Fax 044 763 40 91
octopus.ott@diealternative.ch

www.diealternative.ch

Adressen
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	 Verein			 

	 Vorstand 	 Präsidentin: Barbara Meister, Ottenbach
		  Kassierin: Margrit Frei, Frauenfeld
		  Aktuarin: Elisabeth Frei, Zürich
		  Beisitzerin: Maya Girschweiler Trenkle, Ottenbach
		  Beisitzerin: Ursula Baumgartner, Knonau

	 Sozialtherapeutisches
	 Betreuungsnetz 	 Gesamtleitung: Peter Burkhard		

	 Zentrale Dienste 	 Bereichsleitung: Isabelle Gutherz  	

	 Beratung, Integration	 Bereichsleitung: Marlies Huber		

		  KANU		
		  Beratungs- und Nachsorgestelle
	 	 Zürich

	 Therapie 	 Bereichsleitung: Sachia Kilchenmann, Othmar Rist	

		  ULMENHOF
		  Sozialtherapeutische Gemeinschaft
	 	 Ottenbach

	 Kinder 	 Bereichsleitung: Anke Knetemann	

		  TIPI	 FIDIBUS
		  Kinderhaus	 Kindergruppe
	 	 Birmensdorf	 Ottenbach

	 Rehabilitation 	 Bereichsleitung: Hans Bänziger                                                      

		  FISCHERHUUS	 BACHMOOS
		  Rehabilitationszentrum	 Integrationswohnungen
	 	 Birmensdorf	 Obfelden

	 Arbeit 	 Bereichsleitung: Othmar Rist		

		  ULMENHOF	 PALETTI
		  Werkstätten	 Werkstätten
	 	 Ottenbach	 Ottenbach
		
		  OCTOPUS	 AFFAIR		
		  Vertrieb und Verkauf	 Geschenk- und Bistro-Laden
	 	 Ottenbach	 Ottenbach

Organigramm



www.diealternative.ch

Mit Ihrer Spende leisten Sie einen 

direkten Beitrag zur Linderung des 

Drogenproblems.

Herzlichen Dank!

Zentrale Dienste

Unterer Lätten 1

Postfach 20

8913 Ottenbach/ZH

Telefon 044 763 40 80

Telefax 044 763 40 96

contact@diealternative.ch

PC-Konto: 87-80100-5



«Meinen Schutzengel habe ich 
immer dabei! Er fliegt an mei-
nem Schlüsselbund. Jedesmal 
wenn ich den Schlüssel hervor-
nehme, wachsen mir Flügel»

Alexa B., eine OnlineShop Kundin

Besuchen Sie uns auf 
www.diealternative.ch/shop

Ressourcen erkennen, entwickeln, nutzen − für eine menschliche Gesellschaft.

SchutzengelSchutzengel


